
Mündigkeıt des Laien muß inNan sıch doch fragen, Formel unmittelbar die Brotbrechung anschlıe-
ob das ohl WIrkKlıc noch iIne Schwierigkeıit DC- Ben.
nannt werden darft. D) Das Vaterunser erübrigt jedes andere Vorbere1l-
C) Miıt dieser etzteren rage äng! eine andere tungsgebet auf die Kommunion. eine vierte
SAINIMMNECI. Die stets wachsende Zahl Von OMMUNI- kann auf das eucharıstische rot bezogen werden.
kanten während der Messe bringt mıiıt sich, daß Darüber hinaus enthält Gedanken der Versöh-
die Kommunionausteiulung unverhältnismäßiglange NunNg un Bıtten Schuldvergebung. Die Weıter-
Zeıt In nspruc| nımmt. Diese Unzuträglichkeit führung der Bıtte »erlöse unNns VO  >> dem Übel« im
könnte behoben werden, WeNn iner ADNSCMCS- » Libera ist überflüssig, Sanz schweıigen

Anzahl VO'  — Stellen in der Kırche diıe Kom- von den prilesterlichen Privatgebeten. Slie sıind aDb-
mMunı0N gleichzeılt1ig ausgeteilt würde. Allerdings zulehnen, ıturgle und hler Sanz besonders
haben NIC| alle Kırchen dazu genügend Kleriker dıe Kommunionfeier 1Ur als Gemeninschafts-
ZUT Verfügung. Wäre NIC| empfehlen, vollzug denkbar ist.
daß Lalen (eventuell dazu eingewlesene Akolythen) das Vaterunser kann sich sogleich der Kom-
diese Aufgabe 1Im Auftrag des diensttuenden Prie- munionempfang anreıhen. Dabe1l würden Agnus
Ster:! übernähmen ? angel UrCc. braucht Deı SOWlIle Friedenskuß weglallen. Als Brechungs-

hler ebensowenig WwWIe beim Rundreichen der BCSANS eingeführt, hat das ZNUS Deı längst seinen
Kommunionschale befürchten, WEn die Gilläu- ursprünglichen Inn eingebüßt und müßte der
bigen darauf genügend vorbereitet worden siınd. Brotbrechung wlieder zugeordnet werden. Es sollte
d) Schlıeßlıc möchte ich mıiıt andern aiur ein- ad 1bıtum fortgelassen werden ürfen, solange
treten, daß die heilıge Wegzehrung olchen Kran- dem Brechungsritus UrC) die vorgefertigten Ho-
ken, dıe die Brotsgestalt nıcht mehr empfangen stien 190008 ungenügende Symbolkraft zukommt.
können, unter der Gestalt VO  - Weın gereicht wiırd. Dem Friedenswunsch könnteuchse1ne Ursprungs-

Ste. VOT der Gabenbereitung wieder zugewlesen
(Aus dem Niederländischen übersetzt VoN Dr Hein- werden. Er soll eiwa UrC| Händedruck) erhalten
rich Mertens } bleiben, doch nıcht die Geschlossenheit des K Oom-

munionritus unterbrechen
Mehr un mehr wıird geiordert, mıt der Kom:-

Klemens Richter, MUNION des Zelebrans bis ZU Schluß der allgeme1-
üUunster 1NeN Austeilung warten. Beı einer olchen Neu-

ordnung würde dıie Priesterkommunion nıcht als
Eine Dıiıskussion des Kommunionempfangs darf Privatrıtus mıiıt den eute erforderlichen fünf i1gen-
nıcht übersehen, sıch dabe!i 1Ur ınen gebeten erscheinen und uch fÜür ıhn der VO  ; der
Teıl des umfassenderen Kommunilonritus handelt. SaDnzZch Gemeinde vollzogene Kommuniongesang
Eıne Neuregelung muß daher 1m Zusammenhang ausreichend sSe1IN.
mıt ıner Neuordnung des gesamten Rıtus bedacht So würde die Kommunion aller Gläubigen unN-
werden. Dabe1 wırd INnan beı Änderungsvorschlä- mittelbar nach dem Vaterunser begiınnen, indem
SCH nıcht alleın lıturgiegeschichtlich argumentieren die Gestalten ıner Einladungsformel gezeigt
dürfen, doch \Ne) denken geben, daß in der würden. Es genügte Das sınd Jlut und e1b Hrı-
Frühzeıit der TC| der Zelebrant, sobald st1! mıiıt der WO Dank se1 Doc! sind
UrC! das Amen des Olkes besiegelte Hochgebet hier viele Möglichkeıten denkbar.) eıtere For-
gesprochen a  ©; keine festgelegten mehr meln scheinen überflüssıg. Be1l der Austeıjlung kann
hınzuzufügen Taucnte. Und Von den Rıten dann auf die Darreichungsworte » Der Leib Chriı-
NUur dıe Dienste des Brotbrechens und Kommunion- St1« wIıe auf das bestätigende » Amen« des Emp-
austeılens verpflichtend. Dieses notwendige 1un fängers verzichtet werden. Hıer wäre eın größerer
sollte 1mM Sinne der VOI Onzıl geforderten grO- Raum der Freiheit an geMESSCH, daß ZU Be1-
Beren » Einfachheit und Durchschaubarkeit« der spie be1ı kleinerem Kreıls der Austeilende WIe In
Liturgie, die » freı Von unnötigen Wiıederholungen« der byzantınıschen Formel » Der Diener CIND-
se1n soll, NıC| durch unnötige Rıten und -ebets- fängt den Leib  « jeden mıiıt seinem Taufnamen
formeln überlagert bleiıben anspricht.

Dem 1IUS des Brotbrechens, heute unschein bar C) Die Austeijulung erfolgt zweckmäßigsten, 1N-
Schluß des Emboliısmus stehend, könnte die dem die Gläubigen Spender vorbeizliehen und

ihm zukommende Bedeutung zurückgegeben WT - Stehen die Kommunılon empfangen Es g1Dt
den, würde in zeichenhafter Stille nach der keıin schlagendes rgument für eiıne kniende Hal-
Doxologie des Hochgebetes und VOT dem i1sch- Cun: SIie entsprach be1 ihrer Einführung 1mM dre1-
gebet dem Vaterunser vollzogen. Solange zehnten Jahrhundert wohl iıner Entwicklung der
eine Wiıederbelebung des Brechens VO  - einem Trot eucharıstischen Frömmigkeıt, die dıe erehrung,
für alle NIC| gedacht ist, wird die Gemeinschaft die Augenkommunion, tärker den Vordergrund
mıiıt dem einen e1ib deutlicher, WeNN der Priester rückte als das Essen. Wer orge hat, könnten
Inen eıl seiner größeren Hostie den Kommunlıt- beim stehenden Empfang Partıkel en fallen,
zierenden reicht. kann eiıne Patene verwenden. Es sollte grundsätz-
a) Die Mischung der heılıgen Gestalten sollte unter lıch uch die Möglichkeıit bestehen, die Hostie dem
Wegfall der Kreuze und möglicherweise auch .der mpfänger in die Hand egen, vielleicht uch
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Onnte sIe sich selbst nehmen. Doch sollte beı g) die Kommunion folgt die priesterliche Zu-
der Dıskussion dieses Problems achtet werden, sammenfa.ssung er privaten stillen Gebete der
daß sıch beı ıner Erlaubnis dıe Trage nach der Postcommunio. für priıvates eien nach der
ıtnahme der Brotsgestalt für Kranke daheim KOommunıon ist zweifellos erforderlich, doch soll-
tellen würde. Die möglıche Verunehrung ist hıer ten die vorgeschriebenen Gebete des Priesters
noch starkes Hemmnıis. Polemik mıiıt dem Hınweıls einıgung der efäße ortiallen
auf den mündiıgen a]lecn dient hıer sicherlich NIC
der Sache.
d) Nach Jo ist der Leib Christı Speise für das Josef VonNn Rohr,
ewıge Leben WIe das irdısche rot für das zeıtliche. Pfarrer, Zuchwil:
Dann darfi aber dıe Brotgestalt der Eucharistie
nıcht Unkenntlichkeit ıner dünnen, farb- und Wer Vonxn OmMmuUuUnı0onempfang spricht, denkt me1l-
geschmacklosen, papıerähnlichen Scheibe werden, stens noch ınen geschlossenen, selbständigen
die möglıchst immaterıell erscheıint. Hier wäre Rıtus Er SIE| dıie Teilnahme 1SC.\ des Herrn

der Zeıt, stärkere, rotähnlıiıchere Hostien VOI- zudem der Verengung des statıschen Zeichens,
bindlich vorzuschreiben (vgl die Dınklager Ho- ohne die wesensgemäße, lebendige Beziehung ZUL

stien). Daß siıch diese Hostien weniıger gut Eucharistiefeler, WIeE Beıspıiel bischöfliche
Tabernakel auf bewahren lassen, ist kein Argu- Empfehlungen für dıe Kommunılionspendung beı
ment dagegen cChwierigkeıiten sınd durch regel- irgendwelchen Andachten zeigen. Die Kommunıon
mäßigen Austausch vermeılden. Hıer se1 noch- der Gläubigen hatte dıe angestammte eıma: VOI-
mals auf das Anlıegen der Brotbrechung hın- loren. Jahrhundertelang trug SIe den Charakter
gewlesen. Man sollte auf lange Sicht ruhıg Über- eines Werkes der Übergebühr sıch, OM-
legungen anstellen, ob siıch dieser Rıtus beı ent- (1 davon 1L1UT die Osterkommunıion und
sprechender Brotgestalt NIC|uch aufdas denGläu- die egzehrung. Die Priesterkommunion hat sich
igen zugedachte eucharistische rot ausdehnen als Rest des urchrıstliıchen Herrenmahles erhalten
lıeße, daß die Symbolkraft deutlicher würde. Dıie Kommunıon des Volkes ottes bıldete sıch
e) Begrüßenswerterweise ist die Kommunion unlfe: vorerst zurück, WIe eın langezeıt unbetätigter Mus-
heiden Gestalten für eine el VON Anlässen kel, und ist schließlich ganz aus der Eucharıiıstie-
gelassen worden. Doch sind die Grenzen wesent- feler verschwunden. Es leuchtet e1n, daß eine sol-
iıch CN SCZOBCH worden. Selbst We)] dıe che Entwicklung keineswegs schrıft- un traditions-
praktıschen TUN:! bedenkt, iwa die Furcht VOT gemäß SeIn kann Das Herrenmahl, das Brotbre-

hen und der 1SC. des Herrn Walr bei den ULI-Ansteckung UrCc)| das Tinken AQUSs einem eilC|
oder dıe Gefahr, das kostbare lut verschutten hristlıchen gottesdienstlichen Zusammenkünften
(diese Gefahr ist mıt der Stiftung des Sakaments ZUSaILMCIL mıt der Verkündigung der Botschaift
selbst gegeben, wıe uch diıe Möglıichkeıt des rök- VO] Reıiche ottes das zentrale Anliegen.
eIns beım TO! ist CS unemsichtig, ZUMM Es wıird el Zeıt und Mühe nötıg se1n, der
Beispiel die Brautleute den elc! gereı1Cc| be- K ommunıon der Gläubigen der Lıturgie und 1m
kommen, nıcht ber auch die Umstehenden. Hıer Empfinden der Menschen den ihr zukommenden
sollte dem Priester grundsätzlıch freigestellt se1n, latz wleder zurückzugewınnen. Neben der theo-
be1l jeder BEucharistiefeier beide estalten rel- logischen und lıturgischen Neubesinnung darf Je-
chen. Im größeren Kreıs empnhehlt sıch dabeı dıe doch dıe psychologische und dıe praktische e1tfe
Intinctio, wobe1l der Ran: der Hostie VOT AusteIl- NIC| VETSCSSCH werden. Dıe Entfaltung und An-
Jung In den elc getaucht wırd. Dan allerdings PaSSuNg des Kommunionriıtus ist unter dıesem Ge-
ist en Legen auf dıe Han!: unmöglıch. Nur In sichtspunkt besonders zurückgeblıeben. Sıe teılt
kleineren Gemeiminschaften ware etzteres vorstell- das Schicksal jener relıig1ösen Werte, dıe pastoral
bar, wobel auch jeder AQus dem Kelch des Zele- unifruchtbar geblieben sınd, weıl ihre außeren For-
branten triınken kann Alle anderen Praktıken INeN den ‚.uecn Umständen und dem veränderten
scheinen NSeCICT Mentalıtät nıcht recht ent- Empfinden wen1g Rechnung en
sprechen. Hıer VOT allem ist die zeıtgemäße estaltung nötıg

Daß der Kommuniongesang uch wiıirklıch ZU) und ohne weıteres möglıch es Institutionelle ist
Kommuniongang gehört, darf zumındest als theo- VO':  > der der Erstarrung bedroht Unsere
retisches Wiıssen jetzt überall vorausgesetzt WEeTI - lıturgischen Formen müßten lebendige Quellen der
den; ebenso daß en responsorischer esang Kraft un: Fenster In dıe Geheimnisse hineın se1InN.

Viele 1fen haben her historischen als seelsorg-empfifehlen ist. en INMan die UrTrC gesteigerte
Teilnahme immer länger dauernde Austeılung, lıchen Wert. Sıe sind archäologische ugen, ber
wird neben den wechselnden Möglichkeıten leider unpraktische und für ihre eigentliche Autftf-

gabe ungeelgnete Gefäße.des Gesanges vielleicht auch iInen feststehenden
ext In die Überlegungen einbeziehen muüussen. Gew1iß hat die ırche sich bereıts auf den Weg gC-
ınıge Liturgiker denken hıer das Gilloria. Da- mMacC| Jahrhundertelang wurde das Nüchternheıts-
durch würde die Vielzahl der emente Beginn gebot miıt ebenso unerbittlicher wIıe unverständ-
der Messe verringert und gleichzeıtig 1m Kom:- lıcher Strenge hochgehalten. Die bereıits selbstver-
munionteil eın YMnus Lobe und ZUT ständlıche Erleichterung brachte eine gewaltıige
Danksagung eingefügt. teigerung des Empfangs und OÖrderte nıcht zuletzt
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